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die Ostschweiz vor. Die ostalpine ssp. tirolense (Blüth-
gen, 1944) ist vom Engadin bis nach Montenegro ver-
breitet, weitere Unterarten kommen in Griechenland 
(ssp. pangaeum (Warncke, 1982)) und der Türkei (ssp. 
gevriense (Warncke, 1984)) vor. Die Bayerischen Alpen 
liegen im Verbreitungsgebiet der Unterart tirolense. 
Von L. bavaricum wurde ebenfalls eine weitere Un-
terart aus Griechenland beschrieben (ssp. olympicum 
(Warncke, 1982)). Nach Ebmer (pers. Mitt.) kommt auch 
L. alpigenum in den Pyrenäen vor, in einer noch unbe-
schriebenen Unterart (erwähnt in Ortiz-Sanchez 2020).

Verbreitung

Die Verbreitung der drei Arten in den Bayerischen Al-
pen war bisher nur unzureichend bekannt, insbeson-
dere von L. cupromicans waren keine sicheren aktuellen 

Einleitung

Die Lasioglossum alpigenum-Gruppe besteht aus drei 
kleinen, grün glänzenden Arten von Schmalbienen. 
Von Ebmer auch die alpinen „abc-Halictidae“ genannt 
(Ebmer et al. 1994), sind dies L. alpigenum (Dalla Tor-
re, 1877), L. bavaricum (Blüthgen, 1930) und L. cupro-
micans (Perez, 1903). Die Taxonomie der Arten war 
zwar weitgehend geklärt, wies aber trotzdem noch 
Unsicherheiten auf, da das Barcoding der Tiere keine 
sicheren Ergebnisse lieferte (Schmidt et al. 2015). Erst 
kürzlich wurde durch andere genetische Marker bestä-
tigt, dass es sich um drei eigenständige Arten handelt 
(Gueuning et al. 2020). Außerdem konnte die Studie 
zeigen, dass sich L. cupromicans und L. bavaricum nicht 
über das Barcoding unterscheiden lassen, womit alle 
Barcoding-Nachweise der beiden Arten (z. B. Huber 
et al. 2020), zumindest in den Alpen, nicht zuverlässig 
sind.
Alle drei Arten sind über den kompletten Alpenbogen 
verbreitet und kommen über die Gebirge des Balkans 
bis nach Griechenland vor (Ebmer 2003, Scheuchl & 
Willner 2016). L. cupromicans hat die weiteste Verbrei-
tung und kommt darüber hinaus auch weiter westlich 
in iberischen Gebirgen, den Pyrenäen und auf den bri-
tischen Inseln vor. Im Osten reicht das Verbreitungsge-
biet bis (mindestens) in die Türkei. Von L. cupromicans 
wurden mehrere Unterarten beschrieben. Die aus den 
Pyrenäen beschriebene Stammform kommt in Westeu-
ropa, den britischen Inseln und den Westalpen bis in 
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Zusammenfassung 
Der Kenntnisstand über die drei Arten der Lasioglossum alpigenum-Gruppe war in den Bayerischen Alpen bisher sehr lückenhaft, 
insbesondere weil die Bestimmung der Weibchen kaum sicher möglich ist. Durch die Revision von über 200 Männchen konnte die 
Verbreitung in den Bayerischen Alpen weitgehend geklärt werden. Demnach ist L. bavaricum am weitesten verbreitet und hat ihren 
Schwerpunkt in tieferen (montanen) Lagen, kommt aber auch bis auf 2000 m Höhe vor. L. cupromicans wurde nur bis auf eine Höhe 
von 1400 m nachgewiesen und scheint Flussschotter und Felssteppen als Lebensraum zu bevorzugen. L. alpigenum hingegen wurde 
hauptsächlich über 1600 m Höhe gefunden und ist als alpine Art wohl etwas seltener als die beiden anderen Arten. 

Summary
Sebastian Hopfenmüller, Johannes Voith: Distribution of the Lasioglossum alpigenum group in the Bavarian Alps (Hymenoptera, 
Halictidae). So far, the knowledge about the three german species of the Lasioglossum alpigenum-group was scarce. As the females of 
the group are hardly to distinguish the distribution in the Bavarian Alps was quite unclear. Through the examination over 200 males, 
we could widely clarify the distribution of the tree species in Bavarian Alps. L. bavaricum has the widest distribution, mainly in the lower 
(montane) altitude, but occurs up to 2000 m. L. cupromicans was only found up to 1400 m altitude, mainly on gravel banks of rivers and 
rocky steppe. L. alpigenum was mainly found over 1600 m and is the rarest of the three species in the Bavarian Alps.

Abb. 1: Lasioglossum bavaricum-♂ (Foto: H. Wiesbauer).
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Art ist von den Allgäuer Alpen, über das Ammergebir-
ge, Zugspitze, Mangfallgebirge bis in die Chiemgauer 
und Berchtesgadener Alpen verbreitet (Abb. 3). Die 
Verbreitung von L. cupromicans reicht vom Karwendel, 
über das Mangfallgebirge, ebenfalls bis in die Chiem-
gauer und Berchtesgadener Alpen (Abb. 4). Aus dem 
Wetterstein- und Ammergebirge, sowie aus den All-
gäuer Alpen liegen bis jetzt keine sicheren Nachwei-
se vor, sind aber nicht unwahrscheinlich. L. alpigenum 
konnte bisher nur aus den Allgäuer und Berchtesgade-
ner Alpen, sowie dem Karwendel nachgewiesen wer-
den (Abb. 5).
Die Flugzeit der ausgewerteten Männchen erstreckte 
sich bei L. alpigenum vom 24. Juli bis 9. Oktober, bei L. 
bavaricum vom 7. Juli bis 10. Oktober und bei L. cupro-
micans vom 22. Juni bis 9. Oktober.

Lebensraum

Von den drei Arten ist L. alpigenum die am höchsten vor-
kommende und wird von Ebmer (2003) als „klassische 
Hochgebirgsart“ bewertet. Wir konnten Männchen die-
ser Art in den Bayerischen Alpen bis auf fast 2200 m 
Höhe finden und der Schwerpunkt der Nachweise lag 
über 1600 m (Abb. 6). Die aktuell bekannte Verbreitung 
in den Bayerischen Alpen deckt sich gut mit anderen 
Gebirgsarten, wie Panurginus montanus (Hopfenmüller 
2017) und entspricht der naturräumlichen Verteilung 
der Nördlichen Kalkalpen. Einige Nachweise lagen auch 
deutlich tiefer zwischen 800 und 1100 m, sind aber 
nicht zwingend als Belege für eine Bodenständigkeit in 

Nachweise bekannt (Scheuchl & Willner 2016, Westrich 
2019). Durch systematische Überprüfung aller verfüg-
baren Tiere in den Sammlungen der Autoren, die größ-
tenteils von A. Ebmer revidiert wurden, konnten alle 
drei Arten aktuell in Bayern bestätigt werden. Die Ar-
tengruppe ist in den Bayerischen Alpen weit verbreitet 
(Abb. 2) und vermutlich fast flächendeckend vorhan-
den. Außerhalb der Alpen sind nur einzelne Fund-
punkte bis nördlich von München bekannt, allerdings 
sind fast keine aktuellen Nachweise mehr vorhanden. 
Der nördlichste Nachweis findet sich in der ASK-Da-
tenbank des Bayerischen Landesamt für Umwelt, mit 
einem Weibchen das 2015 südlich von Moosburg an 
der Isar gefangen wurde (leg. und det. Mandery als L. 
bavaricum). Enslin (1922) meldet einen Nachweis von 
L. cupromicans vom Veldensteiner Forst in Nordbayern 
(ein Weibchen vom 10. Oktober(?) 1920), was aber ver-
mutlich eine Fehlbestimmung darstellt. Da uns keine 
männlichen Tiere von außerhalb der Alpen vorliegen, 
ist noch unklar, ob dort L. bavaricum und/oder L. cupro-
micans vorkommen.
Die einzelnen Arten zeigen entsprechend ihrer Lebens-
raumansprüche unterschiedliche Verbreitungsmuster. 
Die Verbreitung wurde nur von den männlichen Tieren 
abgeleitet, weil diese sicher zu bestimmen sind. Da die 
Männchen aber deutlich seltener gefangen werden, ist 
auch die aktuelle Kenntnis über die Gesamtverbreitung 
der Arten in den Bayerischen Alpen noch lückenhaft. 
Am weitesten verbreitet ist demnach L. bavaricum. Die 

Abb. 2: Verbreitung der L. alpigenum-Gruppe in Bay-
ern mit Nachweisen ab dem Jahr 2000 (schwarz) 
und vor 2000 (weiß). Kartengrundlage Abb. 2 – 5: 
Geobasisdaten: © Bayerische Vermessungsver- 
waltung.

Abb. 5: Verbreitung von L. alpigenum (nach ♂♂ Tieren).Abb. 3: Verbreitung von L. bavaricum (nach ♂♂ Tieren).

Abb. 4:  Verbreitung von L. cupromicans (nach ♂♂ Tieren).
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Malaisefallen trat gleichzeitig Sphecodes geoffrellus auf, 
teils in Anzahl, was mangels anderer potentieller Wirts-
arten auf eine Wirt-Parasit-Beziehung der beiden Arten 
hindeutet.
Die niedrigste Höhenverbreitung zeigt L. cupromicans, 
mit dem Schwerpunkt der Nachweise zwischen 600 
und 1000 m. Die höchsten Funde liegen bei etwa 1400 
m und damit deutlich niedriger als bei den beiden an-
deren Arten. L. cupromicans hat wohl auch eine stärke-
re Bindung an Felssteppen und Trockenrasen (Ebmer 
schr. Mitt.), während bei L. alpigenum und L. bavaricum 
keine stärkere Bevorzugung spezieller Biotoptypen zu 
sehen ist. Die meisten der bayerischen Funde von L. 
cupromicans stammen von Flussschottern (vor allem 
Obere Isar, Abb. 8) und felsreichen Tälern, wie dem 
Wimbachtal (Berchtesgadener Alpen).

dieser Höhe zu werten. Besonders die Männchen sind 
sehr mobil, da sie nicht an einen Nistplatz gebunden 
sind und „herumvagabundieren“ können bis in tiefere 
Lagen herab oder hinauf zu Berggipfeln (Ebmer 2003). 
So erklären sich wohl auch Männchen-Nachweise von 
Tieflandsarten auf Berggipfeln (Hopfenmüller 2018). 
Daher zeigen die dargestellten Höhenverbreitungen 
(Abb. 7) anhand der Männchen sicher nur ein grobes 
Bild.
Die Männchen-Nachweise von L. bavaricum ergeben 
eine ähnlich weite Amplitude in der Höhenverbreitung 
wie L. alpigenum, allerdings mit dem Schwerpunkt in 
den tieferen Lagen von 700 bis 1200 m. Auffallend sind 
fast 30 Männchen auf 2000 m, die allerdings alle von 
der Zugspitze stammen. Auf dem Zugspitzplatt wurde 
2018 über ein Höhentransekt von 1.965 m bis 2.500 m 
mit acht Malaisefallen gefangen (leg. Doczkal & Voith). 
L. bavaricum fing sich dabei in Anzahl zwischen 1.965 m 
bis 2.005 m. Da die gefangenen Männchen ausschließ-
lich L. bavaricum zugehören, dürfte dies auch für die 
insgesamt 12 gefangenen Weibchen gelten. Damit ist 
die Bodenständigkeit dieser Art auf einer Höhe von 
2000 m an der Zugspitze sehr wahrscheinlich. In zwei 

Abb. 8: Lebensraum von L. cupromicans an der oberen 
Isar (Foto: J. Voith ).

Abb. 7: Höhenverbreitung der drei Arten der L. alpigenum -Gruppe nach männlichen Tieren. Die Individuenzahlen sind 
in 100 m-Schritten angegeben.

Abb. 6: Lebensraum von L. alpigenum am Hasenecksattel 
(1900 m) in den Allgäuer Alpen zwischen Rotspitz 
und Kleiner Daumen (im Hintergrund) (Foto: E. 
Stangler).

L. alpigenum L. bavaricum L. cupromicans

Anzahl männlicher Individuen
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Unterscheidungsmerkmale

Die morphologische Differenzierung der L. alpigenum-
Gruppe ist sehr schwierig und wurde in vergangenen 
Jahrzehnten auch von Spezialisten wie Klaus Warncke 
nicht präzise gemacht, unter anderem führt er L. cupro-
micans in seiner Mitteleuropa-Liste gar nicht auf (Warn-
cke 1986). Die Weibchen der drei Arten lassen sich nur 
mit sehr viel Erfahrung bestimmen und nicht immer si-
cher trennen. Dies gilt insbesondere in den Bayerischen 
Alpen, wo die Merkmale zur Unterscheidung noch 
schwächer ausgeprägt sind. Ebmer (schriftl. Mitt.) ver-
mutet, dass verschiedenen Bedingungen während der 
glazialen Refugien und danach bei der Wiederbesied-
lung der Grund dafür sein könnten. Ebmer (1974 und 
1988) gibt Merkmale zur Bestimmung der Weibchen, 
während die Angabe bei Amiet et al. (2001) zur Struktur 
des Mesonotums unzureichend sind. Ebmer beschreibt 
diese wie folgt: L. alpigenum ist am Mesonotum vorne 
mitten, schräg von vorne gesehen, zerstreuter und fei-
ner punktiert als mitten, vorne auch die Chagrinierung 
dichter; seitlich vor den Tegulae aber dichter und feiner 
punktiert. L. bavaricum am Mesonotum vorne mitten 
nahezu gleich wie mitten punktiert, seitlich vor den Te-
gulae die Punkte kaum dichter als mitten.
Die Männchen lassen sich insbesondere am Genital 
unterscheiden (Amiet et al. 2001). L. bavaricum ist da-
bei am leichtesten abzutrennen, da an der Gonostylus-
lamelle kein Haarbüschel vorhanden ist (Abb. 9). Die 
Form der Gonostyluslamelle unterscheidet sich zwi-
schen L. alpigenum und L. cupromicans, außerdem ist 
die Lamelle bei L. cupromicans am Haarbüschel meist 
abgewinkelt. Der Winkel ist aber etwas variabel und 
nicht immer deutlich ausgeprägt. Ein typische Go-
nostylusmembran mit gut ausgeprägten Merkmalen 
zeigt Abbildung 10. Weiter Abbildungen finden sich 
im Bestimmungsschlüssel von Amiet et al. (2001) und 
verschiedene Ausprägungen der Gonostylusmembran 
über den Alpenbogen in Ebmer (1988). Ein weiteres 
Merkmal sind auf den Sterniten 2 bis 4 die haartragen-
den „Punkte“ (im Amiet-Schlüssel „körnige Erhabenhei-
ten“). Bei L. alpigenum sind die haartragenden Punkte 
nur auf einen schmalen Streifen beschränkt, während 
sie bei den beiden anderen Arten breiter über das Ster-
nit verteilt sind und damit deutlich mehr Haare vorhan-
den sind.
Da die Weibchen der L. alpigenum-Gruppe in den Bay-
erischen Alpen nicht sicher bestimmbar sind, bleiben 
noch einige Fragen zur genauen (Höhen-)Verbreitung 
offen. Alle drei Arten sind im bayerischen Alpenraum 
zumindest weiter verbreitet.

  Hopfenmüller & Voith: Lasioglossum alpigenum-Gruppe

Abb. 9: Die Gonostylusmembran von L. bavaricum hat 
im Gegensatz zu L. alpigenum und L. cupromicans 
keinen Haarbüschel (Pfeil). Zeichnung aus Ebmer 
(1970, L. danuvium).

Abb. 10: Typisch ausgeprägte Gonostylusmembran von 
L. alpigenum (links) und L. cupromicans (rechts). 
Zeichnung aus Ebmer (1970).
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